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von Stefan Heitz

Joseph-Belli-Weg 5, D-78467 Konstanz 

Einleitung

Bei diesem innovativen Fließgewässerprojekt wur-
de eine Maßnahmenkonzeption zur Reduzierung
von Nadelbaumbeständen in Gewässerrandstreifen
von Waldbächen erstellt, um die allgemein gefas-
sten Ziele der bestehenden Forsteinrichtungs- und
Gewässerentwicklungspläne durch parzellenscharfe
Maßnahmenempfehlungen zu konkretisieren. Mit
den Maßnahmen sollen die Larvallebensräume der
beiden einheimischen Quelljungferarten – der
Gestreiften Quelljungfer (Cordulegaster bidentata)
und der Zweigestreiften Quelljungfer (C. boltonii)
– stellvertretend für die Lebensgemeinschaft der
Fließgewässer aufgewertet werden. 

Bei der Planung im Gemarkungsgebiet von Allens-
bach handelt es sich um den ersten Teil des Modell-
projekts, das im nächsten Jahr auf andere Wald-
bäche im Landkreis Konstanz ausgedehnt werden
soll. Das im Rahmen von PLENUM Westlicher Boden-
see geförderte Projekt zeichnet sich durch eine
enge Kooperation von Naturschutz, Forstverwal-
tung und Gemeinde aus. Die zuständigen Revier-
förster sind für die Umsetzung der Empfehlungen
in die Forstpraxis verantwortlich

Zielart für Bachoberläufe und Quellen
Beide Quelljungferarten kommen am Hohen Bodan-
rück vor und sind aufgrund ihrer langen Larven-
entwicklungszeit von 4 bis 6 Jahren als Zielarten
besonders geeignet. Sie charakterisieren als Natur-
raumart (C. boltonii) oder zielorientierte Indikatorart

(C. bidentata) des Zielartenkonzepts von Baden-
Württemberg die Quellen und Bachoberläufe
(BUCHWEITZ 1996). Sie werden auch als charakteri-
stische Tierarten für Lebensraumtypen der FFH-
Richtlinie (‘Kalktuff-Quellen’) genannt (SSYMANK et
al. 1998). Die untersuchten Waldflächen liegen fast
vollständig im FFH-Gebiet Nr. 8220-341 “Bodanrück
und westlicher Bodensee” (MLR 2004), so dass mit
den vorgeschlagen Maßnahmen die bestehenden
Lebensraumtypen und Lebensstätten der Tierarten
des zukünftigen NATURA 2000-Gebiets aufgewer-
tet werden. 

Auswirkung von 
Nadelholz-Monokulturen auf Fließgewässer
Das Aufforsten von Bachoberläufen mit Nadelbäu-
men, die sogenannte “Verfichtung”, hat unter-
schiedliche Auswirkungen auf die Gewässerzönose
(vgl. HERING et al. 1993, BUCHWALD 1988). Die Larven
der beiden Quelljungferarten ernähren sich räube-
risch von kleinen Wassertieren. Die größeren
Larvenstadien erbeuten oft Bachflohkrebse (Gam-
mariden) (DOMBROWSKI 1989), die in Bächen vor
allem die Blätter der Laubbäume zerkleinern. In rei-
nen Nadelholzbeständen gelangt nur noch wenig
Falllaub ins Gewässer, so dass mit der Abnahme
der Beutetiere die Räuber – somit auch die Libellen
– etwa um ein Drittel ihrer Abundanz abnehmen

Waldbauliche Maßnahmen 
zur Förderung der Larvallebensräume der

Quelljungferarten am Bodanrück
(Cordulegaster bidentata und C. boltonii) 
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Tab. 1: Richtwerte zur Einordnung von Gewässerabschnitt-
en als “von Quelljungferlarven besiedelt” bei positivem
Befund der Beprobung (Maximalwerte).

Gewässerabschnitte unterhalb der Larvenprobe 
i. d. R. 150 m, bei großen Bächen 
150-300 m (130-320 m)

Gewässerabschnitte zwischen zwei Larvenproben
i. d. R. 100-300 m (50- 590 m), bei 
großen Bächen oft längere Strecken 

Gewässerabschnitte oberhalb der Larvenprobe
i. d .R. 50-100 m (0-210 m), oft 
verlängert bis Hauptquelle oder Ein-
mündung Seitenbach
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(HERING et al. 1993). Tiefastige Fichten können für
die Libellen Flugbarrieren darstellen und erschwe-
ren unter Umständen die Eiablage. Junge Nadel-
bäume (Anpflanzungen, Stangenholz oder im jun-
gen Baumholz) sowie Ablagerungen von Ast-
material (sogenannte Kronen) im Bachbett sind be-
sonders problematisch (BUCHWALD 1988, STERNBERG

et al. 2000a, b, BOSCHI et al. 2003). Die Quelljung-
fern bevorzugen in Baden-Württemberg Bachläufe
im Laubwald; nur ausnahmsweise findet man ein-
zelne Larven in Bachabschnitten in Fichtenmono-
kulturen (BUCHWALD 1988, STERNBERG et al. 2000a, b).

Untersuchungsgebiet und Methode

Untersuchungsgebiet
Das Untersuchungsgebiet umfasste den Hohen
Bodanrück, eine hügelige Grundmoränenlandschaft
zwischen Ober- und Untersee des Bodensees, nord-

westlich von Konstanz. Die Untersuchungen be-
schränkten sich auf den nördlichen Teil der Gemar-
kung Allensbach. In 15 Bachsystemen wurden ein
zusammenhängendes Fließgewässernetz von 35
Waldbächen sowie einzelne bewaldete Stillgewäs-
serufer mit einer Gesamtlänge von etwa 21 km
untersucht (siehe Abb. 1, 2). 

Larvensuche
Die Larven der beiden Quelljungferarten sind bei
gewisser Erfahrung einfacher als die fliegenden
Libellen nachzuweisen. Von August bis Oktober
2005 wurden in mehreren Begehungen insgesamt
77 Probestellen überprüft, so dass an allen Wald-
bächen in Abständen von 150 bis 400 m eine
Larvenkontrolle erfolgte (Abb. 1, 2). Die Suchzeit an
geeignet erscheinenden Larvenaufenthaltsorten
(vor allem Auskolkungen i.d.R. auf einer Gewässer-
strecke von 10 bis 50 m) war auf eine Zeitspanne

Larvenvorkommen

Larvenpotential

Alte Nachweise

ungeeignete Lebensräume

Larven-Probestellen

Untersuchte Gewässerstrecken

Maßstab 1:25.000

200           0          200 Meter

Abb. 1: Übersicht der untersuchten Gewässerabschnitte mit Larvenfunden (schwarz) und potentiellen Larvallebensräumen
(grau) der Zweigestreiften Quelljungfer (Cordulegaster boltonii) auf der Gemarkung Allensbach.
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von 15 Minuten beschränkt. Bei der Larvensuche kam
insbesondere die Erschütterungstechnik (Stören
der Larven durch Aufstampfen am Gewässerrand
und ruckartiges In-den-Knien-Wippen) und das
Durchsieben des Sediments mittels Küchensieb
(Maschenweite von ca. 0,8 mm) zum Einsatz.
Vereinzelt wurde auch das feine Sohlmaterial mit
der Hand durchsucht. 

Einordnung der Quelljungfer-Besiedlung
Die Übertragung der Punktergebnisse der Larven-
suche auf die Bachstrecken erfolgte bei Nachweis
nach den Angaben in Tabelle 1. 

Das Ergebnis der Larvensuche wurde mit Fund-
beobachtungen von Libellen und Larven aus den
letzten Jahrzehnten ergänzt, so dass die Quell-
jungfer-Besiedlung der einzelnen Gewässerläufe in
vier Kategorien eingeordnet werden konnte: 
● Larvenvorkommen: Larven oder erfolgreicher
Bodenständigkeitsnachweis (Eiablage, Exuvie) aus
den letzten 10 Jahren 
● Alte Nachweise: Libellenfundmeldungen vor
1995, vor allem von Mitarbeitern der SGL
● Larvenpotential: aufgrund Fließgewässereigen-
schaften für eine potentielle Besiedlung geeignet
erscheinende Gewässerläufe, unabhängig vom
Fundergebnis (ggf. Larven übersehen) 
● ungeeignete Lebensräume: für Besiedlung un-
geeignete Gewässerläufe, wie z.B. trockenfallende
oder verdolte Bäche oder Stillgewässerufer  
Erfassung der Waldbestände

Die Beurteilung der Waldbestände erfolgte im Ge-
lände mittels Erfassungsbogen und Luftbild. Hierfür
wurden alle Gewässerläufe abgegangen und
störende Nadelbaumbestände im Gewässerrand-
streifen in einem beidseitigen, 20 m breiten Korri-
dor entlang des Baches oder Stillgewässerufers
untersucht.

In der Forstwirtschaft werden die Nadelbäume
im Gewässerrandstreifen entweder als Zielbäume
bis zur Hiebsreife gefördert oder im Rahmen der
Durchforstung bzw. bei Bestandsumbau vollständig
beseitigt (ARBEITSKREIS FORSTLICHE LANDESPFLEGE

1986). Die erfassten Nadelbaumbestände wurden
nach den in Tabelle 2 dargestellten Kriterien  in drei
Maßnahmentypen eingeteilt. Ein Umbau von Wald-
flächen sollte unseres Erachtens nur bei starker Be-
einträchtigung der Waldbäche durch flächige Na-
delholz-Reinbestände vorgenommen werden. Eine
Durchforstung bzw. Läuterung wurde für mittlere
und jüngere Altersklassen (20-60 Jahre) und
Erntehiebe für Nadelbäume über 60 Jahre (Bäume
≤ 30 m) vorgeschlagen. 

Einordung der Prioritäten:
Die Prioritäten für die waldbaulichen Maßnahmen
wurden in erster Linie nach Grad der Beeinträchti-
gung der Quelljungferlebensräume vergeben.
1. Priorität: störende Nadelbaumbestände an Bach-
abschnitten mit der Kategorie ‘Larvenvorkommen’
oder ‘alte Nachweise’ 
2. Priorität: störende Nadelbaumbestände an Bach-
abschnitten mit Kategorie Larvenpotential

Maßnahme Kriterium
Erntehieb Entnahme von erntereifen Nadelbaumbeständen ab 60 Jahren oder von 

Einzelbäumen. Nur bei Nadelbaum-Bestandshöhen ≤ 30 m. 

Durchforstung Entfernen der Nadelbäume in Strauch- oder Kronenschicht bei mittleren und 
jüngeren Altersklassen (20-60 Jahre). 

Umbau Sukzessive Entnahme von Nadelbäumen in flächigen Nadel-Reinbeständen bei 
Deckung der Kronenschicht ≥ 90% oder Deckung der Strauchschicht ≥ 70%.

Kronenschicht = Bäume und Gehölzbestand > 20 m Höhe
Strauchschicht = Bäume und Gehölzbestand < 20 m Höhe 

Tab. 2: Kriterien zur Abgrenzung der waldbaulichen Maßnahmen.
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3. Priorität: störende Nadelbaumbestände mit Ka-
tegorie ungeeignete Lebensräume

Diese Prioritäten wurden außerdem anhand von
zusätzlichen ökologischen Faktoren gegebenenfalls
um eine Prioritätsstufe auf- oder abgewertet. Hier-
bei kam neben der Lage und Nähe der Flächen zu
Schutzgebieten (z.B. NSG, Waldbiotop, § 32-Bio-
top), die Ausdehnung und Lage der Nadelbaum-
bestände (z.B. Einzelbäume, vom Gewässer abge-
rückte Bestand, kleinflächig im Tobel) sowie der
Nadelholzanteil (< 30% Anteil) zum Tragen. 

Ergebnisse 

Larvensuche 
Die Larvensuche erbrachte insgesamt 95 Quelljung-
ferlarven, wobei die Hälfte der Probestellen mit ein
bis sieben Larven besetzt war. In den untersuchten
Waldbächen war die Zweigestreifte Quelljungfer
mit 67 Larven deutlich häufiger vertreten als die
Gestreifte Quelljungfer mit 19 Larven. In einem
Drittel der Proben wurde nur die Zweigestreifte
Quelljungfer gefunden, wohingegen die Larven der

Tab. 3: Siedlungslängen der beiden Quelljungfer-Arten im Untersuchungsgebiet.

Arten ‘Larvenvorkommen’ ‘Larvenpotential’ ‘ungeeignete Lebensräume’
& ‘alte Nachweise’

C. bidentata 4,8 km (23%) 5,1 km (24%) 10,8 km (52%)
C. boltonii 9,8 km (47%) 6,8 km (32%) 4,1 km (20%)

Larvenvorkommen

Larvenpotential

Alte Nachweise

ungeeignete Lebensräume

Larven-Probestellen

Untersuchte Gewässerstrecken

Maßstab 1:25.000

200           0          200 Meter

Abb. 2: Übersicht der untersuchten Gewässerabschnitte mit Larvenfunden (schwarz) und potentiellen Larvallebensräumen
(grau) der Gestreiften Quelljungfer (Cordulegaster bidentata) im Hohen Bodanrück.
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bächen, Riedlegraben) und im Nordosten des
Untersuchungsgebiets (Katharinabach, Bruderholz-
bach, siehe Abb. 2). 

Im Katharinabach und im Krebsbach wurden
Larven der Gestreiften Quelljungfer gefunden,
obwohl diese 2-3 m Breite und eine große Ent-
fernung zur Hauptquelle aufwiesen (>1500 m).
Vermutlich sind die Larvenfunde mit den zahlreich
einmündenden Seitenbächen und Quellen in Zu-
sammenhang zu bringen (vgl. STEPHAN 1998). 

Ergebnis waldbaulicher Maßnahmen
Auf etwa 22% (17 ha) der im Gewässerrandstreifen
untersuchten Waldfläche (77 ha)  stockten standort-
fremde Nadelbaumbestände, für die Maßnahmen-
vorschläge entwickelt wurden. Durchforstung (bzw.
Läuterung) mit 7,27 ha (43%) und Erntehieb mit
6,66 ha (39%) sind die wichtigsten Flächenmaß-
nahmen. Ein Umbau wurde auf 3,1 ha empfohlen,
was einem Anteil von 18% entspricht. 
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Gestreiften Quelljungfer oft gemeinsam mit der
Schwesternart denselben Bachlauf besiedelten. 

Die Zweigestreifte Quelljungfer besiedelte etwa
die Hälfte der untersuchten Bachläufe (47%). Bei
einem Drittel wurde ein potentielles Vorkommen
von Larven (32%) angenommen (Tab. 3). Die Art
kam im Untersuchungsgebiet in fast allen ständig
wasserführenden Waldbächen vor und fehlte nur
am Münchholzgraben, an den regelmäßig trocken-
fallenden Bachoberläufen sowie entlang der
Teichufer (Abb. 1).

Eine Besiedlung mit Larven der Gestreiften
Quelljungfer wurde für etwa die Hälfte der Bäche
angenommen, wobei Larvenvorkommen nur in
23% des Gewässernetzes nachgewiesen werden
konnten (Tab. 3). Die Art besiedelte vor allem kurze
Kalksinterbäche im Westen (z.B. Heidenbühl-
graben, Hagenbuchackerbach im Adernbach-
system) sowie über längere Strecken die Tobel-
bäche im zentralen Teil (Krebsbach mit Seiten-

Erntehieb

Durchforstung

Umbau

1. Priorität

2. Priorität

3. Priorität

Auslichtung Nadelbaumbestände

Maßstab 1:25.000

200           0          200 Meter

Abb. 3: Übersicht über die vorgeschlagenen waldbaulichen Maßnahmen im Untersuchungsgebiet, Gemarkung Allensbach.
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Räumliche Verteilung im Untersuchungsgebiet
Ein großflächiger Umbau der Nadelholzbestände
wurde mit mittlerer und hoher Priorität vor allem
für windwurfgefährdete Nadelholz-Reinbestände
an Niedermoorstandorten im Südteil des Unter-
suchungsgebiets vorgeschlagen (z.B. Schlafbach,
Kaltbrunner Bach). Dagegen wurde in den Tobel-
bächen im Nordteil nur an einzelnen, wenige Ar
großen Waldflächen (z.B.  Krebsbachsystem, Bruder-
holzbach und Brunnenstuben-Bach) ein Umbau
empfohlen (siehe Abb. 3). 

Durchforstungen stellen die flächenwirksamste
waldbauliche Maßnahme dar, die an allen Bach-
systemen überwiegend in mittlerer Priorität vorge-
nommen werden sollte. Eine hohe Priorität zur
Durchforstung bestand an einzelnen Gewässer-
läufen (Krebsbachsystem, Schloßbergbach, Heili-
genbronnbach, Adernbach), deren Nadelbaum-
bestände massiv die Larvallebensräume beein-
trächtigten. Von geringer Priorität waren Durch-
forstungen und Umbaumaßnahmen entlang von
austrocknenden Bachoberläufen (z.B. Krebsbach,
Steinmoosgraben) sowie von Teichufern (z.B.
Bündlisriedgraben, Adernbach; Abb. 3). 

Eine hohe Dringlichkeit zur Ernte der Nadel-
bäume im Gewässerrandstreifen bestand an weni-
gen Bächen mit Larvenvorkommen (z.B. Heiden-
bühlgraben, Bündlisriedgraben, Krebsbachsystem).
Von mittlerer Priorität war der Erntehieb an mehre-
ren großen Waldbereichen im Süden (z.B. Adern-
bach, Mühlbach sowie Türrainer Bach) sowie ent-
lang der Tobelbäche im Norden des Untersuchungs-
gebiets (z.B. Katharinabach, Riedlegraben, Krebs-
bach mit Nebenbächen). Die Entnahme von wenig
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störenden Einzelbäumen (z.B. Bruderholzbach)
sowie einzelnen Nadelbaum-Altholzbeständen
abgerückt vom Bachbett oder entlang von Teich-
ufern (Katharinabach, Krebsbach, Adernbach; 
Abb. 3) waren von geringer Priorität. 

Darüber hinaus wurde empfohlen, massive Ab-
lagerungen von Kronen und Astmaterial im Bach-
bett so bald wie möglich zu beseitigen (Abb. 4).
Diese die Quelljungfer-Lebensräume beeinträchti-
genden Astablagerungen, welche fast vollständig
die Bäche bedecken, wurden an sechs Gewässer-
abschnitten festgestellt. 

Wichtige Aspekte bei der Realisierung
Bei allen waldbaulichen Maßnahmen, insbeson-
dere beim Umbau, ist auf eine sukzessive Um-
wandlung durch Entfernen einzelner Bäume oder
kleinerer Baumgruppen zu achten. Ein groß-
flächiges Freistellen bzw. Kahlschlag der Bach-
randbereiche könnte sich auf die Vorkommen der
Gestreiften Quelljungfer negativ auswirken und
sollte daher bei Larvenvorkommen dieser Art unbe-
dingt vermieden werden (BUCHWALD 1988, STEPHAN

1998). Bei Durchforstungen ist es wichtig, die stan-
dorttypischen Laubbäume zu fördern. Um
Flugbarrieren für die Libellen zu verhindern, sollten
Bäume am Gewässerufer mit dichtem bis an den
Boden reichendem Astwerk ausgelichtet oder ganz
beseitigt werden. 

Fazit

● Die beiden gefährdeten Quelljungferarten kom-
men häufiger als bisher bekannt in den Wald-
bächen am Bodanrück vor und haben im Natur-
raum als Indikator für die Fließgewässerzönose
eine große Bedeutung.
● Nadelholzreinbestände können sich unter Um-
ständen negativ auf die räuberisch lebenden Libel-
lenlarven auswirken, weil dadurch deren Nah-
rungstiere reduziert werden.
● Mit 17 ha kann eine beachtliche Fläche im
Gewässerrandstreifen der Fließgewässer durch
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waldbauliche Maßnahmen (Umbau, Durchforstung
und Ernte) ökologisch aufgewertet werden.
● Kurzfristig können durch Entfernen der Kronen
im Bachbett sowie durch Förderung der Laubholz-
bestände die Lebensräume der Quelljungfern und
der Fließgewässer-Lebensgemeinschaften deutlich
verbessert werden.
● Durch die Maßnahmen werden die bestehen-
den Naturschutzflächen im Wald (Waldbiotope,
Waldflächen im NSG, § 32-Biotope, Lebensraum-
typen des FFH-Gebiets) aufgewertet und nachhal-
tig gesichert.
● Durch die Kooperation mit dem Forst ist es ge-
lungen, eine umsetzungsorientierte Maßnahmen-
planung aufzustellen.
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